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DER GARTEN DER VILLA TERESA IN COSWIG – REFUGIUM DES 
KÜNSTLEREHEPAARES EUGEN D’ALBERT UND TERESA CARREÑO

Jenny Pfriem

Die Villa Teresa – museale Gedenk-
stätte für das Pianisten- und Kom-
ponistenehepaar Teresa Carreño 

und Eugen d‘Albert (Abb. 1) und Zentrum 
für Kammermusik und Literatur – befindet 
sich in der rechtselbisch gelegenen Stadt 
Coswig im Landkreis Meißen. Als die Villa 
in den 1870er Jahren erbaut wurde, gehörte 
das Anwesen noch zu dem Fischerdorf 
Kötitz, das 1935 nach Coswig eingemeindet 
wurde (Abb. 2).

Die Villa Teresa ist weltweit die einzige 
Gedenkstätte, die in dieser authentischen 
Form das Andenken an das Künstlerpaar 
bewahrt und für die Öff entlichkeit zugäng-
lich macht. Die 1995 gegründete Teresa Car-
reño und Eugen d‘Albert Gesellschaft  Cos-
wig e. V. hat es sich zum Ziel gesetzt, das 
historische Erbe der Anlage und seiner 
einstigen weltberühmten Bewohner zu 
pfl egen und für zukünft ige Generationen zu 
bewahren. Weitere Schwerpunkte der Ge-
sellschaft  sind die Erforschung und Aufb e-
reitung des musikhistorischen Erbes sowie 
dessen Vermittlung an Kinder, Jugendliche 
und Erwachsene. Seit 2015 wird zudem der 
gesamte Archivbestand der Gesellschaft  neu 
erfasst, aufgearbeitet und digitalisiert. Die 
Sammlung umfasst Archivalien in Form 
von Briefen, Autografen, Zeitungsartikeln, 
Konzertprogrammen, Bildmaterial, Noten, 
Bücher, Einspielungen sowie wissenschaft -
liche Arbeiten. Im Juli 2014 konnte das neue 
Museum in der Villa Teresa eröff net werden. 
Hier erfahren die Besucher viele Details 
zum Leben der beiden Künstler, beispiels-
weise zur internationalen Konzerttätigkeit 
Teresa Carreños und zum Opernschaffen 
Eugen d‘Alberts.1

Daneben gilt die Villa Teresa als einzigar-
tiges kulturelles Zentrum der gesamten 
Region (seit 2002). Das vielfältige kulturelle 
Leben spiegelt sich in zahlreichen Veranstal-
tungen, z. B. Konzerten, Lesungen und Ge-
sprächen, wider. Auch das alljährlich statt-
fi ndende Parkfest im Juni ist in diesem Zu-
sammenhang zu erwähnen. Seit 2015 wer-
den die ›doremi-Kinderkonzerte‹ angeboten. 
Ziel hierbei ist es, Kindern – gleich welcher 
Herkunft und welcher Vorbildung – den 
Zugang zu klassischer Musik und den zuge-
hörigen Instrumenten zu erleichtern.

Aufgrund dieser facettenreichen Ange-
bote steht die Villenanlage mit ihrem groß-
zügigen Garten besonders im Blickpunkt 
der Öff entlichkeit.2

Zum Bestand und der Geschichte des 
Villenanwesens

Die etwa 1,3 Hektar große, landschaft lich ge-
staltete Gartenanlage der Villa Teresa ist als 
Gartendenkmal geschützt (Abb. 3). Der Vil-
lengarten verfügt über einen Bestand statt-
licher Bäume, darunter Winter-Linde, Stiel-
Eiche, Berg-Ahorn, Rosskastanie und Hain-
buche, aber auch einzelne besondere Ge-
hölze, wie Rot-Eiche, Amerikanischer 
Zürgelbaum und Chinesischer Götterbaum, 
gehören zur vegetabilen Ausstattung. Die 
Anlage verfügt weiterhin über bemerkens-
werte bauliche Elemente, darunter der 1892 
errichtete Kompositionspavillon von Eugen 
d‘Albert und ein originales Japanisches Tee-
haus (Abb. 4; Einzeldenkmal), welches eigens 
für den Garten 1905 per Schiff  aus Kyoto im-
portiert3 und gestalterisch mit einem großen 
Teich in die Anlage eingebun den wurde.
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2 | Die Villa Teresa um 1900 (Archiv der Teresa Carreño & Eugen d‘Albert Gesellschaft  Coswig e. V.). 

1 | Teresa Carreño (1853–1917) und Eugen d‘Albert (1864–1932) im Jahre 1892 (Archiv der Teresa Carreño & Eugen 
d‘Albert Gesellschaft  Coswig e. V.).
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3 | Villa Teresa: aktueller Bestandsplan des Villengartens, 2017, Planverfasser: Janis Vetter (in: Vetter, Janis: Der 
Garten der Villa Teresa in Coswig (Sachsen). Denkmalpfl egerische Zielstellung. Entwurf im Gartendenkmal, 
Bachelorarbeit 2017 am Lehrgebiet Geschichte der Landschaft sarchitektur und Gartendenkmalpfl ege, Institut für 
Landschaft sarchitektur der TU Dresden).

Die Villa wurde von 1873 bis 1874 durch 
Gustav Th eodor Keßler, einem aus Torgau 
stammenden Pfarrer, auf einem Hügel – 
dem sogenannten »Heibsch« (Heubusch) – 
errichtet.4 Knapp 100 Jahre zuvor bezeugt 
das sächsische Meilenblatt von 1786 für die-
sen damals als »die Kräh Berge« bezeichne-
ten Bereich (nördlicher Teil des späteren 
Villengartens) den Anbau von Wein.5 

Es ist davon auszugehen, dass die Anlage 
des Gartens parallel zum Hausbau erfolgte. 
Ein Indiz dafür ist, dass bereits unter Keßler 
ein aus Niederschlesien stammender Gärt-
ner namens Kettner als Gartenverwalter an-
gestellt war.6

Nach dem Tod des Bauherrn wechselten 
die Besitzer häufi g. Anfang der 1890er Jahre 
begann für die Anlage eine wichtige und prä-
gende, wenn auch nur kurze Zeitphase: Die 
Villa wurde zur Wohnstätte des Künstlerehe-
paares Eugen d’Albert und Teresa Carreño.

Das Künstlerehepaar Teresa Carreño und 
Eugen d‘Albert

Teresa Carreño wurde 1853 in Caracas, der 
Hauptstadt Venezuelas, geboren. Teresas 
Vater, Politiker und Musiker, erkannte früh 
die Begabung seiner Tochter und förderte 
sie maßgeblich. Aus politischen Gründen 
emigrierte die Familie in die Vereinigten 
Staaten nach New York. Dort gab das erst 
neunjährige »Wunderkind« 1862 ihr erstes 
Konzert und spielte ein Jahr später im 
Weißen Haus vor Abraham Lincoln. 1866 
ging Teresa Carreño nach Paris, um bei An-
ton Rubinstein zu studieren. Von hier aus 
begann ihre Karriere und Konzertreisen 
führten sie durch ganz Europa. Sie war welt-
berühmt und zählte zu den bedeutendsten 
Pianistinnen ihrer Zeit, zudem komponierte 
sie selbst zahlreiche Klavierstücke.

Als Teresa auf dem Höhepunkt ihrer Kar-
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4 | Das aus Japan importierte Teehaus im Garten, um 
1950, (Archiv der Teresa Carreño & Eugen d‘Albert 
Gesellschaft  Coswig e. V.).

riere stand, lernte sie 1891 in Berlin den elf 
Jahre jüngeren Pianisten und Komponisten 
Eugen d’Albert kennen7, über den es heißt:

»Eugen d’Albert ist ein gutaussehender 
Mann. In seiner Jugend hat er wallendes 
Haar und trägt meist eine eng anliegende 
Hose aus grünem Jägerstoff . Er ist begeis-
terter Dreiradfahrer. Nur vegetarisches 
Essen nimmt der Gesundheitsbewusste zu 
sich. Gern genießt er ein Gläschen Wein.«8

Auch wird er als »schüchtern«, »romantisch 
und träumerisch« charakterisiert.

Das Leben des Künstlerehepaares in der 
Villa Teresa

Das Künstlerpaar suchte nach einem ge-
meinsamen Wohnsitz und fand diesen in 
Kötitz in der Villa Teresa, die damals noch 
Villa Palstring hieß. Eugen d’Albert erwarb 
1891 das Anwesen, beide zogen im Sommer 
1892 nach ihrer Heirat ein. Für sie war es die 
dritte, für ihn seine zweite Ehe. Beide brach-
ten zudem Kinder aus früheren Beziehungen 
nach Coswig mit: Teresa die beiden Kinder 
Teresita und Giovanni, d‘Albert seinen Sohn 
Wolfgang. Mit den beiden 1892 und 1894 in 
Coswig geborenen gemeinsamen Töchtern 
Eugenia und Herta tobten fünf Kinder durch 
Haus und Garten.9 Teresa war von ihrem 
neuen Haus begeistert – als sie es am 7. Okto-
ber zum ersten Mal sah, notiert sie in ihr Ta-
gebuch: »Found it beautiful«.10 Das Haus 
wird sofort in Villa Teresa umbenannt.  Kötitz 
wurde,  wie die Carreño-Biographin 
 Milinowski schreibt, zu einem von einer 
grauen Steinmauer umgebenen Idyll, nach 
dem sich das Ehepaar so sehnte. Da schon 
wenige Monate später deren geheime Heirat 
bekannt wurde, wurde dieses »Heiligtum« 
(Milinowski) jedoch zusehend durch Besu-
cher gestört. Dass der Garten tatsächlich eine 
wichtige Rolle spielte, belegen Hinweise auf 
die morgendlichen Freiluft übungen, die sich 
ganz nach der vom Arzt Heinrich Lahmann 
(1860–1905) auf dem Weißen Hirsch ange-
wandten Naturheilkunde richteten. Hierzu 

gehörte auch eine gesunde Ernährung, die 
durch die Frischmilch der zwei Ziegen des 
Kötitzer Anwesens gesichert war.11

Das tägliche Klavierspiel seiner Frau und die 
Unruhe im Haus, vor allem durch die fünf 
Kinder und die Hausangestellten, wurden 
d‘Albert bald zu viel. Um ungestört kom-
ponieren zu können, ließ er sich 1892 in der 
nordwestlichen Grundstücksecke, fast 100 
Meter vom Wohnhaus entfernt, einen gut 
vom Gebäude abgeschirmten zweistöckigen 
Pavillon errichten (Abb. 5). Während das 
Untergeschoss des Pavillons weitgehend 
 original erhalten geblieben ist, wurde der 
Pavillon in den 1970er Jahren durch Vanda-
lismus zerstört. Der untere Teil konnte 2004 
wiederhergestellt und der Pavillon selbst 
2008 nach historischen Abbildungen rekon-
struiert werden (Abb. 6).12

Hinsichtlich der Nutzung und Bedeutung 
des Gartens für das Künstlerehepaar ist zu-
mindest sicher, dass Eugen d‘Albert wohl 
fast täglich den Weg durch den Garten vom 
Wohnhaus zu seiner Arbeitsstätte, dem 
Kompositionspavillon, als Spaziergang zu-
rücklegte. Zudem war der erhöhte Blick aus 
dem Pavillon in Richtung Südosten in den 
eigenen Villengarten und in Richtung Süden 
und Südwesten in die damals noch unver-
baute weite Elbaue mit der Gauernitzer Elb-
insel und zu den linkselbisch gelegenen 
Schlössern Gauernitz und Scharfenberg für 
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5 | Kompositionspavillon um 1950 (Archiv der Teresa Carreño & Eugen d‘Albert Gesellschaft  Coswig e. V.).

seine kompositorische Arbeit sicher sehr 
inspirierend.13 Außer der Errichtung dieses 
Pavillons sind keine Gestaltungen im Garten 
durch das Künstlerehepaar nachweisbar. Es 
wird aber angenommen, dass aufgrund der 
zahlreichen Auftritte und Konzertreisen 
kaum Zeit für Veränderungen an Haus und 
Garten vorhanden gewesen war.14

In seiner Coswiger Zeit vollzog Eugen 
d‘Albert den Wandel vom Komponisten ins-
trumentaler zum Komponisten von Musik-
theater-Werken (Opern). Hier entstanden 
beispielsweise seine erste Oper ›Der Rubin‹ 
(Urauff ührung 1893) – eine Märchenoper – 
sowie das ›Klavierkonzert Nr. 2‹ (1893) und 
Kammermusik. In dieser Zeit war er eng mit 
Engelbert Humperdinck (1844–1921) be-
freundet, der in Kompositionsfragen sein 
Mentor war.15

Eugen d‘Albert fand in Teresa Carreño nicht 
die erhofft  e häusliche und fürsorgliche Gat-
tin, sondern eine selbstbewusste Künstlerin, 
die für Konzertreisen oft monatelang ab-
wesend war. Die Ehe hielt nur drei Jahre, im 
Oktober 1895 ließ sich d‘Albert scheiden und 
somit endete auch die gemeinsame Zeit in 

der Kötitzer Villa. Fortan gingen die beiden 
getrennte Wege. D’Albert verkauft e 1896 die 
Villa an das vermögende Schweizer Ehe-
paar Matter und ging als Hofk apellmeister 
nach Weimar; er hat danach noch vier Mal 
geheiratet. Teresa Carreño zog nach Berlin 
und setzte dort ihre Pianistenkarriere bis zu 
ihrem Lebensende 1917 fort.

Elisabeth und Paul Julius Matter über-
nahmen das Anwesen, erweiterten das 
Grundstück durch Zukauf weiterer Flurstü-
cke in südlicher Richtung und staffi  erten 
Haus und Garten mit aufwendiger Ausstat-
tung und technischen Raffi  nessen aus. Der 
Garten wurde mit verschiedenen Baulich-
keiten bereichert. Zu nennen sind u. a. ein 
Gewächshaus mit exotischen Pfl anzen und 
Vögeln, das mittels eines verglasten Wan-
delganges mit der Villa verbunden war so-
wie der 1905 angelegte, circa 300 Quadrat-
meter große Teich mit Treppenzugang, 
kleiner Insel und Brücke. Am südöstlichen 
Teichrand fand der Japanische Pavillon 
Aufstellung, den das Ehepaar während 
einer Japanreise in Kyoto erwarb. Südlich 
der Villa wurde ein Kutscherhaus (heute 
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6 | Kompositionspavillon nach seiner Wiederherstellung, Fotografi e: Janis Vetter, 30.06.2017. 

7 | Lage des Bearbeitungsgebietes innerhalb des Grundstücks der Villa Teresa (Grundlage: Denkmalkartierung, 
Gemarkung Kötitz (Ausschnitt), LfD Sachsen 2011). 
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8 | Entwurfsplan von Aline Siebenhüner (in: Siebenhüner, Aline: Villa Teresa in Coswig. Entwurf im Gartendenk-
mal, Bachelorarbeit 2017 am Lehrgebiet Geschichte der Landschaft sarchitektur und Gartendenkmalpfl ege, Institut 
für Landschaft sarchitektur der TU Dresden).

›Casa Bohemica‹) errichtet, welches als Pfer-
destall, Remise und später als Autogarage 
genutzt wurde.16 Elisabeth Matter vererbte 
das Anwesen nach ihrem Tod 1961 an die 
Stadt Coswig. 1968 wurde die Villa zum 
Sechsfamilienhaus ausgebaut; aufgrund ver-
nachlässigter Pfl ege verwilderte der Garten 
zusehends. Umfangreiche Wiederherstel-
lungsmaßnahmen fanden ab dem Jahr 2000 
statt, die Villa wurde von 2000 bis 2002 
saniert, der Garten konnte von 2003 bis 
2008 revitalisiert werden.17

Bachelorarbeiten zur Villa Teresa

Im Sommersemester 2017 bot das Lehrgebiet 
Geschichte der Landschaft sarchitektur und 
Gartendenkmalpfl ege des Instituts für Land-
schaftsarchitektur der TU Dresden das 

Th ema ›Villa Teresa in Coswig – Entwurf im 
Gartendenkmal‹ zur Bearbeitung an.18 Das 
etwa 1000 Quadratmeter große Bearbei-
tungsgebiet befindet sich im südöstlichen 
Grundstücksteil (Abb. 7). Die Fläche liegt 
circa 1,5 Meter tiefer als das östlich anschlie-
ßende Parkareal und weist heute kaum eine 
gärtnerische Gestaltung auf, einzig eine 
große Stiel-Eiche und eine Sommer-Linde, 
beide mit einem geschätzten Alter von 130 
Jahren, prägen diesen Bereich. Der isolierte 
Gartenraum hat zudem kaum gestal terischen 
Bezug zum anschließenden Villengarten, 
Wegeanbindungen fehlen. Im Gesamt-
ensemble des Gartens wirkt er damit fast wie 
ein »vergessener« Gartenteil.

Ziel des Projekts war es deshalb, eine 
Neuplanung für diesen Bereich zu erstellen, 
wobei der zu erarbeitende Entwurf garten-
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9 | Entwurfsplan von Nadine Pollack (in: Pollack, Nadine: Die Gartenanlage der Villa Teresa in Coswig, Bachelor-
arbeit 2017 am Lehrgebiet Geschichte der Landschaft sarchitektur und Gartendenkmalpfl ege, Institut für Land-
schaft sarchitektur der TU Dresden).

denkmalpfl egerische Aspekte und aktuelle 
Nutzungsansprüche berücksichtigen und 
miteinander in Einklang bringen sollte. Zu 
den wichtigsten Aufgaben der Planung ge-
hörten die Einbindung der neuen Gestal-
tung in den historischen Villengarten, das 
Einbringen neuer gartenkünstlerischer 
Qualitäten sowie die Schaff ung eines multi-
funktional nutzbaren Gartenraumes.19 Um 
diese Aufgabe zu absolvieren, waren zu-
nächst die Geschichte des Villengartens, ins-
besondere des Bearbeitungsgebietes gründ-
lich zu erforschen und zu dokumentieren 
sowie der aktuelle Bestand aufzunehmen.

Im Zuge der Recherchen zur Anlagen-
genese des Gartens konnte festgestellt wer-
den, dass die zu planende Fläche erst unter 
der Familie Matter 1896 zur Erweiterung des 
Gartens erworben wurde. Ein Luft bild aus 

dem Jahr 1945 zeigt außerdem, dass das 
Bearbeitungsgebiet mit seinen leicht ge-
schwungenen Wegen als Vermittler zwi-
schen dem älteren Teil des Villengartens 
und einer weiteren, südlich gelegenen park-
artigen Flächenerweiterung, die heute nicht 
mehr zum Grundstück der Villa Teresa ge-
hört, fungierte.20

Zwei Entwürfe (Abb. 8, 9) griff en die histori-
sche Gestaltungssprache eines Villengartens 
auf, ein weiterer zeigt eine moderne Inter-
pretation (Abb. 10). Begründet wurde diese 
Heran gehensweise mit der dürft igen Quel-
lenlage zum historischen Aussehen des Be-
reiches und mit den Veränderungen in Hin-
sicht auf neue Nutzungsansprüche. Der Ent-
wurf setzt sich bewusst von den nach 2000 
erfolgten Wiederherstellungsarbeiten ab 
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10 | Entwurfsplan von Janis Vetter (in: Vetter, Janis: Der Garten der Villa Teresa in Coswig (Sachsen). Denkmal-
pfl egerische Zielstellung. Entwurf im Gartendenkmal, Bachelorarbeit 2017 am Lehrgebiet Geschichte der Land-
schaft sarchitektur und Gartendenkmalpfl ege, Institut für Landschaft sarchitektur der TU Dresden).

und zeigt eine andere Möglichkeit zum Um-
gang mit historischer Substanz auf. Hervor-
zuheben ist der thematische Bezug der Pla-
nung zu einer Textpassage aus Eugen 
d’Alberts im November 1895 in der Dresdner 
Staatsoper uraufgeführte Oper Gishmonda, 
die sich in der Pfl anzenverwendung des Ent-
wurfs als ›Aloe-Garten‹ widerspiegelt:

»Am fernen Ganges wächst ein Blumen-
wunder: am Stengel einer Aloe in Voll-
mondnacht erblickt man eine Knospe, 
ganz unscheinbar, geweihtem Auge nur er-
kenntlich. Auf einmal bricht sie: sichtlich 
wachsend dringen hervor der Blumen 
breite Blätter. Mattgelb erscheinen sie. 
Plötzlich in Purpurgluth gefärbt zum 
Riesenkelch sie sich verschränken, auf 
seinem Grund im Kreis gereiht man sieht 

fünf runde Höhlen, darin lichthelle Trop-
fen steh’n, wie Augen, thränenvoll, als ob 
die Blume die Kürze ihres schönen Seins 
beweine. Von allen Blättern streben bunte 
Fäden der schlanken Säule zu, die in der 
Mitte emporwuchs und sich oben ausein-
ander in zauberhaft e Formen seltsam legte, 
von leichten Flammen schmeichlerisch 
umspielt. Die Blume hat sich nicht verber-
gen können; aus ihrer Knospe musste sie 
entbrennen dem Schöpfer durch sich sel-
ber laut zu danken. Kannst du ein Herz zu 
rother Wunderpracht, wie jene Blume, von 
dir angefacht, wohl tadeln, wenn es bricht 
aus seinen Schranken?«21

Auch die Blütenfarben der Aloe – Gelb, 
Orange-Rot und Purpur – werden in der 
Gehölzverwendung aufgegriff en (Abb. 11).
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